
WeNn nämlich eın ema nicht jeweilige Dezernent uübernimmt die Ge-
ın die Verfügung eines Bischo{is gegeben, schäftsführung des seinem Dezernat ZUge-
sondern der Zuständigkeit der nationalen ordneten Hauptausschusses. Diese aupt-
Bıschofskonferenz der der Weltkirche ausschusse en iıne zweifache Aufgabe

S1ıe beraten den Dezernenten und eTrstellenvVvorbehalten ist. Aber selbst dann g1b%
keine Tabuisierung. Es kann über es 111NeN M1 ihm Beratungsvorlagen für
gesprochen werden. den Diözesansynodalrat. SO ist auch hier
rage Wenn üuber es gesprochen werden ine Verzahnung eschaffen, die eın „ JVI1T-
kann, stellt sıich die rage, ob sich denn einander‘‘ STa eines „Gegenüber““
der Bischof alle oten des Diözesansyno-
alrates eigen macht. Tage Nach dieser Schilderung fra INan

sich, wohnl der TUnN! liegt, daß So.Antınyort Niıicht unbedingt. Bisher gab Strukturen als gefährlich angesehen WUuLr-allerdings L11LULr wenige oten, die der
Bischof begruüundet abgelehnt hat. Dann den Können Sie ihn uLns nennen?

Antwort kenne den -TUunN!: icht.aber kam INa 1M Gespräch überein, ent-
weder iıne LOösung finden, der der weiß aber, daß 1mM Diözesansynodalrat

1nNe imosphäre der el und desBischof zustimmen konnte, der I11d.  - ein1g-
te sich, die Angelegenheit ruhen lassen. unbedingten Vertirauens und gegenseitigen

Wohlwollens zwischen Bischof und übrigen
TrTage Wie ist der Diözesansynodalrat M1  ledern herrscht. Das rag die Ybeit
personell zusammengeseizt? und macht Mut. Wo das möglich 1ST, 1ST
Antwort Dem Diözesansynodalrat gehören auch eın es mitverantwortendes EinNn-
amtliche un: eWwäa. Mitglieder ÄAmt- agemen icht schwer. Übrigens nat die
liche Mitglieder iınd der Bischo(d, der Ge- gemeinsame Synode der Bistumer ın der
neralviıkar und der Bischofsvikar für den Bundesrepublik Deutschland Konzept
ynodalen Bereich. Vertireter der Diözesan- weitgehend bestätigt. Das wohl nıcht
versammlung Priester, Lailen, Ordens- geschehen können, wenn dagegen wirklich
eute (15), Veriretier des Priesterrates (3) ernsthafte edenken bestünden.
un: Vertreter des Ordensrates (2) werden
VO.  - den entsendenden Tremilen gewählt.
unf weilitere Mitglieder beruft der Bischof
1mM Einvernehmen mi1t den übrigen Mit-
gliedern. Die ahl der Priester un!: Laljen Max OIier
äalt sich die aa

Rat und Mithilfe der Lajenrage Was wurde durch die Einrichtung edanken ZUT Situation der Pfarreirätedes Dıözesansynodalrates egenüber der
Ze1t, ın der dieses Grem1ium noch nicht 1n der eutschsprachigen chweiz
gab, verbessert?

Pfarreirat och aktuellAntwort FEntscheidungen wurden durch-
sichtig und aut breitere Basıs geste. Die „Aller Anfang 1st schwer. er gibt
Erfahrung VO  - Menschen, dıie 1mM prakti- verschiedene runde, weshalb noch nicht
schen en stehen, ließen ın die Über- alle Pfarreien einen arTeirat en
egungen mI1T e1in, das macht G1E situations- Vielleicht glaubt Man, ın kleinen Pfarreien
ere  er. Auch ist hler eın er kirchli- erubrige sich eın Pfarreirat. Vielleicht nat
cher rundsatz VerwIir  icht Was alle be- der irchengemeinderat zugleich cdie
Yr1fft, <sol1l mi1t en entschieden werden. gabe des Pfarreirates übernommen. Oder
Eine weilitere Verbesserung Zei sich ın Initiatıven? Da muüssen sich
der Zusammenarbeit zwıischen DiOözesan- einmal eın Daar mutige TYT1isten usam-

synodalrat und Bis:  Oflicher Behoörde Die mensetzen und 1n beharrlı'  em Gespräch
Haupfausschüsse des Diözesansynodalrates die Situation klaren suchen.“‘‘ SO beginnt
ind spiegelbildlich den Dezernaten des das kleine ÄBC fUr Pfarreiräte, das die
Bischö{li  en Ordinariates gebl. Der Pastoralstelle des Bistums ase. 1972 ner-
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ausgegeben hat Im Junı 19795 1st 1ın der ahlreiche andere Gruppen VO: Gläubigen
Sind veritireten. In andern aten gelingtZeitschrift fur praktische arreiarbeit

„Auftrag“ lesen: „Pfarreirat noch TOLTLZ großen en nicht, geel  ete
aktuell! an seizen eın Fragezeichen. Jugendliche und Fremdarbeiter finden
icht Nur Geistliche, auch Laijen. Da spricht S g1bt Pfarreiräte, die mi1t sgroßem e1t-
INa  @ VO  $ der Mitverantwortiun der Laıjen aufwand aufgrun: diozesaner Richtlinien
ın der Kirche, gen S1e. WIr mochten ja zuerst atiutifen erarbeiten; g1Dt aber
mitarbeiten un! Verantwortu: übernenh- auch Räte, TÜr die menschliche Beziehun-

MEeN;, INa  - will uns ber icht. SO die gen WI!  er ind als gesetzliche Bestiim-
einen. Sie en do:  B bisher auch recht mMungen.
gemacht. Warum soll jetz es anders Diese un! weitere positıve un! negative
werden? So die andern.‘ Aspekte Informationsfluß und Veio des
Z wel Zitate AUuUS ılfen für Pfarreiräte, die Pfarrers wären weitere neura.  ische unk-
Lichter ın die Situation dieser Beratiungs- te en die Bischofe VO  e asel, hur
gremien in der deutschsprachigen Schweilz und ST. allen nicht abgehalten, bereits
werfen. ährend 1ın den einen Pfarreien 1969/70 für die VO  5 ihnen geleiteten Di-

Ozesen offiziell die TUuNdun VO  3 Pfarrei-die Startschwierigkeiten fur Pfarreiräte
TST. VOLT kurzem überwunden wurden, g1bt raten wunschen un: Rahmenstatfute

erlassen, dıe 1n den diOözesanen Seelsorge-bereits einzelne wenige Gemeinden, 1ın
denen die Pfarreiratsarbeit wieder ein- räten vorbereitet wurden.
schläft. An vielen rien 1sSt ıne rucht-
bare Zusammenarbeit mit den irchenge- 4100 Frauen UN Manner als Pfarreirats-
meinden die nach staatlıchem Recht VOI' - mitglieder ım Dienste des LATC  ıchen Le-
wiegend die materijellen rundlagen für das ens 1n der 20zese ase
kirchliche en cha{ffien un!' erhalten,

Wer me1in(t, Schwierigkeiten würden FTrau-stande gekommen ; ın andern Pfarrejien g_
und Männer en, ın Pfarreiratenlang bis jetz nicht, die Kompetenzen

der nNÄl!  en Beratungsgremien M1LZU-zwischen Pfarrel- un! Kirchgemeinderat
abzugrenzen, daß die Voraussetzungen arbeiten, täuscht sich Kine mf{firage 1mMm

größten Bistum der SchweiIz, in der D1-MÜr e1n reibungsloses Zusammenwirken der
beiden Räte vorhanden SiNd. Die itglie- Ozese asel, erga 1M November 1974, daß

ın über 400 der und 520 Pfarreien Pfarrel-derzahl der einzelnen Pfarreiräte ist sehr
unterschie 1974 zählte der größte 1m ATEe das A en mitgestalten.

4131 Personen en sich durch dieses GTe-Bistum ase. 5 9 der einstie Mitglieder.
groß der eın die efahren, daß es m1ıum Danz bewußt ın den Dienst der KIr-

che gestellt. S1e nehmen nlıegen un:! Be-den gleichen Leuten haftet un! daß
viele bloß Interessierte, ber zuwenige dürfnisse wahr; S1Ee beraten miteinander

die TODIeme der Pfarreı eutfe und —auch befähigte Lajen 1n den Pfarreirat g_
wa werden, sind oft L1LUL schwer VeIl- chen nach einer LOsung; S1e helfen bel der

Ausführung der eschlüsse mıi1t. KUurz S1emeiden.
In einigen Pfarreiraten erscheiıint cdie ZiU- Lragen mit den vollamtlı  en Seelsorgern

A1e Verantworiun 1n der Pfarreı Übersammensetizung ea Mitarbeiter des fTar-
4000 ıne ewichtige In irklich-

LCIS, ertretier des Kirchgemeinderates,
e1Tt werden noch mehr se1in, da ichtJugendliche, Fremdarbeiter, Betagte un:
alle Pfarreien auf die erwähnte Umi{frage

ntier „Kirchgemeinde“ 1rd der deutsch- aniıworfieien.
sprachigen Schwelz erstanden „eine staatliche

(Gebietskörperscha{it, Selbstverwal- Bedeutsam dieser Tatsache scheint MIr,
tungsverband), weiliche die auf einem bestimm-
ten Gebiet wohnhaften Konfessionsangehörigen daß die Bereits  ait Z  H Mitarbeit dieser
umfaßt un! die Besorgung der ußeren TIS- Laıjen wohl wesentlich aus dem
zirchliche: Angelegenheiten (Mittelbeschaffung
für die Bedürinisse der Pfarrel, VL erwal- Kirchenbewußtsein entspringt, gemä dem
©  ung VO. Kirchengut, Ausübung allfällig este- alle, Priıestier un Lailen, berufen sind,ender Präsentationsrechte) bezweckt“, Hans
Beat OSer, Pfarrei un Kirchengemeinde, Freli-
burg 1957, L

der Sendung der 1r teilzuhaben. Die
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Bischofe uhrten Z  — egründung 1NTres mens  icher Ontiaktie beraten Besuch
unsches, Pfarreiräte ın en rufen, der Neuzugezogenen, Beireuung der altern-
1n diesem Sinne die Lajen Sind auf- den und etiagtien Menschen, Kontakt mi1t
grund ihrer Zugehörigkeit ZUTLC e, 1NSsS- den Fremdarbeitern, Organisation VO  5
besondere auifgrun ihrer Sendung durch Nachbarn- un: Familienhilfe, Pfarrei-
aulie und Firmung, TUr die Gestaltung festen, Pfarreiabenden us Zuverlässige
und den ufbau der 17'! mıtverantiwori- Informationen über es Wissenswerte 1n
11  G In vielen Bereichen ind S1e egen 1r und Pfarreil, Okumenische Ziusam-.-
ihrer Lebens- un Glaubenserfahrung da- menarbeift, ngagement fur Mission und

besser eeıgne als die Priester. Ande- Entwı1  Jungshilfe ind weıltfere Themen,
rerseits ind die Seelsorger eutie kaum die oft auf den Traktandenlisten der fFar-
mehr imstande, alle Bedurinisse und Ver- reiratfe stehen. Scheinbar TST ın jüngster
hältnisse hinreichend kennen und en e1ıt bes  äftigen sich immer mehr Pfarrei-
seelsorgerlichen Anspruchen genuüugen ate mi1t dem Ereignis Synode 42 un: der
Die Empfehlungen der Ordinarilate sehen immer größer werdenden ahl der Aaus der
VOT, daß die Inıtilative, Pfarreiräte grun- 1U S41 emigrierten getauften un! g_

iIrmten T1iStien.den, VO. Pfarrer Oder VO.  - Laien evV
auch VO: Kirchenrat) 1M Einvernehmen mI17 Die Erfahrung macht deutlich, daß der

Pfarrer innerhal der Gemeinde seine be-dem Pfarrer ausgehen kann. BEınem fTar-
D, der vielleicht fur iıne mehr dialogische sondere Leitungsfunktion auch ın Zusam-«-

menarbeit m11 dem Pfarreirat lar ausübenLeiftfung der Gemeinde VO  - seiliner persön-
en Veranlagung der eru{flichen Präa- soll Diese Tatsache chließt die OotLwen-
gung her nıcht efähig 1ST, einen Pfarrei- digkeit der eratun icht AdUS, besonders
rat aufzuzwingen, WITL. sich nıcht vorteil- WeNnNn iırchliıches Amt als Dienst aufgefaßt
haft Qus. Es kann auch nıcht Sache des wIrd. Selbstverständl: kann eratun -
Kirchenrates sein, üuber die ruündung eiNes wohl V.O: Pfarrer als auch VO Pfarreirat
Pfarreirates efinden, da dieser eın mißverstanden werden. Beraten el icht
frejes Beratungsgremium des Pfarrers 1ST. unverbin:  iıch ıne einung äußern, SOIl-

Anderseıits ist icht einfifach der Laune dern durch überlegtes Argumentieren Ent-
des Pfarrers anheimgestellt, einen TAar=- scheide vorbereiten un! beein{flussen. In
reirat grunden oder nıcht. Als Leiter vielen Fragen können Pfarreiräate ‚War

der Gemeinde muß überlegen un: VL - M1U.  F Empfehlungen ausarbeiten, 1ın andern
antworten, oD TO1Z der Empfehlungen Fragen aber Antiräge den Pfarrer fOor-
der 1r aut die eines solchen mulhlieren. Die Richtlinien der 10zese Ba-
Beratungsgremliums verzichten will der cel egen dazu fest „Kann eın Pfarrer
nicht. einem Beschluß des Piarreirates icht fol-

geCn, MU. seinen ablehnenden NTIS  el
VielfJaltiges Beraten gegenüber dem Pfarreirat egrunden.  .
Pastoralgespräche der Bischöfe mi1t far- Die folgenden Aussagen über positive Er-
reiraten un!: m{ifragen zeigen, daß der fahrungen VO  - Pfarrern zeigen doch, daß
Täatigkeitsbereich dieser Beratungsgremien viele Vorsteher der Gemeinden partiner-
außerst vielfältig 1ST, wobel besonders jene MI1T ihren aten zusammenarbel-
eiie  1V arbeiten, die ın Arbeitsgruppen ten können. „Ohne Pfarreirat waäare das
die einzelnen TODIeme erangehen. Am Pfarreileben .6 „ S hat sich 1Ne Neue

hnaäaufigsten werden (immer nOoch) ilturgl- Tarreistruktur herauskristallisiert VO.

sche Themen behandelt. An zweiliter Stelle ‚Dienstleistungsbetrieb‘ DA ebendigen ak-
sStTe die Erwachsenenbildung. i1nder- LLven Gemeins  aft, 1n der jeder Christ
un! Jugendarbeit, mi1t dem besonderen nıcht U  — empfängt, Ssondern auch 21DC.
ugenmer. auf der atechese und der 99 Personen denken mi1t uns Seelsorgern
Seelsorge den chulentlassenen, De- uüuber TOoOobleme der Pfarreı nach. ufgrun
schäftig Pfarreiräte immer un: immMmer der AÄußerungen VO  = seiten des Pfarrei-
wieder. Ofit WwIird auch die Pflege m1t- rates sicherer NiIiscChNel! unsererseıits.“
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schrieb, ist inzwischen iın vielen Pfarreienchwerpunkte für dıe Zukunft
glückende Wir  eit geworden: „Dar-IS ist nicht einfach, Iur die Entwicklung ist die Grüundung eines Gremiums VO  $der zahlreichen Pfarreiräte 1ın der deut-

schen Schweiliz Schwerpunkte auizuzanhnlen Laijen, die gewillt sind, der Ortskirche
dienen un den Pfarrer und das Seelsorge-TOLZdem MO ich versuchen, einige

zuführen. Die meilisten Pfarreiräte SiNd 1N- team 1n den ntscheidungen beraten,
1Ne wirksame fur die Seelsorge. Derzwischen iın Gesprächstechnik, Erstellung Pifarreirat ermöglicht 1ne dauernde ZiU-

Vo  — Situationsanalysen, 1mM Sichten der
„liturgl- sSammenarbeit VO  = Priestern, hauptamtlichufgaben „Kontakte chaiffen‘‘, 1im irchlichen Dienst Tätigen Katecheten,sche Dienste‘‘, „Bildungsiragen‘‘, „sozlale

Hılfen genügen geschult. Was häufig Sozlalarbeiter) und Laien, VO'  5 der viel
-UTtes f{uUur das Wirken der 1r CL —-

e 1st das spirıtuelle Fundament, ohne
wartien STdas auf die Dauer icht mitgearbeite WeI -

den kann. Betriebsamkeit ist ja kein iel
und rIfo. sicher nicht das erste jel irch-
er Tätigkeit Vielerorts WIrd noLwen-
dig, die Beziehung zwischen den staats- Tiedr)! ayrhofer
kirchenrechtlich begründeten, schon ehr Erfahrungsbericht über die
an Atıgen Organen (Kirchenpf{lege, Pfarrgemeinderäte der Diozese  E 1IN7Z
Kirchgemeinderat, irchenvorsteherscha{t)
un: den Pfarreiräten Nne  a klären Die „Entdeckung‘‘ der Lalıen als militver-
wohl die Glieder der staatskirchlichen 0) antwortliche Träger ın der astiora durch
gane vorwiegend für die Vermögensver- das IL Vatikanum fand ihren konkretien
waltung und finanzielle rundlegung der Ausdruck VOT em ın der Wahl VO  -
Seelsorgearbeit zuständig Sind, wünschen Pfarrgemeinderäten (Dekanats-, astoral-
viele unter ihnen vermenhrt, auch spezifisch raten) Die nlıegen und TOoObDleme der Ge-
pastorale ufgaben, wıe S1Ee den Pfarrei- meilnde ollten nicht weiliterhıin Au  —$ OF
räten zukommen, wahrzunehmen. ontak- des Pfarrers se1n, sondern auch „Sache der
te zwischen den Pfarreiräaten, besonders
innerhal derselben Kirchgemeinde der

Gemeinde‘“‘‘ selbst werden, womıit die Ge-
meılnde 1ine wesentliche Verlebendigung

derselben Seelsorgeregi1on, werden immer erfahren sollte
ringender, überpfarreiliche nliegen, Nun ind auch 1n der 10ZzZese Linz eit der
wıe Pa ufifgaben irchlicher ugendar- ersten Wahl der PG  »r bereits einige TrTe
Delt, sachgerecht lösen. Der ufgaben-
bereich der Pfarreirate WwIrd sich wohl ın vergangen, SO! sich die Möglichkeiten

und Chancen erkennen, ber auch die (Gje-
absehbarer Zukunif{t insofern andern MUS-
SCNM, daß immer mehr auch sogenannte

fahren un Trenzen aufzeigen lassen. Da-
sollen die folgenden Überlegungen un!

nicht praktizierende Glieder einer Pfarreı Konsequenzen dienen.
Gegenstand der Beratungen werden. Daß Die Österreichische Bischofskonferenz hat
das Beduüurtifnis der einzelnen Pfarreiräte 1n iNnrer Früh)ahrstagun 1m DL 1973
nach STeis mpulsen f{Ur die Trbeit nach Diskussionen mit Vertretern der rO-
tandig Wa  s zeigen die über Erwarten mischen Kleruskongregation, die m1 Trüuhe-
große rage nach der Zeitschrift für
raktische Pfarrelarbeit und der uns ren Formulierungen nıcht einverstanden

War olgende Definition des PG  H VOCeL-
nicht NUur beim Pastoralbesuch m1T dem abschiedet „Der PG 1ST jenes Tem1um
Bischo{f zusammenzukommen. der Pfarre, das den Pfarrer bel der Lel-

tung der arre mitverantwortlich unter-
el Utes für das Wırken der ırche stüutzt un! 1 Rahmen der diOozesanen
Was Bischof NionNn änggl 1970 1n den Gesetzgebun 1n Fragen des pfarrlichen

Lebens INnmen mit dem Pfarrer ent-Richtlinien für die Tundun un! Fuüh-
run. VO. Pfarreiräten 1 Bistum ase. che1det.‘‘
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